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Anschlag auf den D- Zug Serlm�Köln
Sieben Reisende und der Zugführer getötet . — Fünf Schwerverletzte .

Man rechnet noch mit etwa lÄ Toten unter den Trümmern .

Tie Chronik der schweren Eisenbahnkatastrophen auf
der Deutschen Reichsbahn ist um eine neue vermehrt
worden . Ter Schnellzug Berlin — Köln entgleiste
in der Nähe von Leiferde ( Hannover ) , wie man glaubt .

infolge eines Bahnfrevels . Acht Personen
wurden dabei getötet und viele schwer verletzt .

Die amtlichen öerichte .
Hannover , 19. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Reichsbahn -

direktion Hannover gibt soeben über das Eisenbahnunglück aus der
Strecke Berlin — Hannover — Dortmund folgenden Be¬
richt heraus : heute nacht 2 Uhr 10 Min . entgleiste zwischen
Leiferde und Block 169 der Schnellzug D. 8 Köln . Die
Maschine und sieben wogen sprangen aus den Schienen . Ein Teil
stürzte den 11� Meter hohen Damm herunter und legte sich auf die
Seite . Der siebente D- Zugwagen hat sich auf den sechsten hinauf -
geschoben und ihn vollständig zertrümmert . Bisher sind der Zugführer
und fünf Reisende als tot . drei Reisende und Zwei Zugbedienslete als

verleht festgestellt . Ursache des Unfalls ist offenkundig Bahnfrevel ,
begangen durch Lösung eines Schienenstoßes und der Schwellen -
schrauben . Die Rettungsarbeiten sind sofort ausgenommen . Eine
Anzahl Aerzte und die Hilfszüge aus Oesfelde , Lehrte und hannoner
waren in kürzester Frist zur Stell «. Der Präsident der Reichsbahn -
duektion Hannover hat sich unverzüglich zur Unfallstelle begeben .

Berlin , 19. August . Die Zahl der bei dem Eisenbahnunglück bei

Meinersen ums Leben gekommenen Personen beträgt
nach den neuesten Feststellungen sechs , unter ihnen befindet sich der
Berliner Zügführer Jordan . Als Verletzt wurden

bisher drei Personen festgestellt . Unter ihnen befindet
sich der P a ck m « i st e r Gebert und ein « W a r t « s r a u. Die

Feststellung der Zahl und der Namen der Toten wird dadurch außer -
ordentlich erschwert , daß dies « sich in einem Wagen befinden , der

durch den nochfolgenden vollständig «ingedrückt ist . Es scheint nun -

mehr einwandfrei festzustehen , daß es sich um «inen Bahnfrevel
Handell , da neben den Gleisen losgeschraubte Laschen und Laschen -
bolzen gesunden wurden . Generaldirektor Dr . Dorpmüller wird sich
noch heute vormittag an die Unfallstelle begeben .

Die Zahl der Toten hat sich nach einer weiter unten stehen -
den Meldung auf acht erhöht .

/ta öer Unfallstelle .
Isenbüttel , 19. August . ( Eigener Drohtbericht . ) Die Unfall -

stelle bietet ein Bild der Berwüstung und läßt ziemlich deutlich er -
kennen , wie die Katastrophe in der Nacht sich abgespielt hat . Die
Unfallstelle , die fast genau in der Mitte zwischen Leiferde und
Meinersen bei Cofshorn liegt , ist aus freiem Felde gelegen . Der
Bahnkörper erhebt sich an dieser Stelle glücklicherweise nur etwa
einen Meter über den Boden , und diesem Umstand ist es zu vcr -
danken , daß das Unglück nicht Hochfeinen weit größeren Umfang
angenommen hat . Wäre an dieser Stelle eine hohe Böschung vor -

handen gewesen , so hätten zweifellos die abstürzenden Waggons
zahllose Reisende unter ihren Trümmern begraben . Die Loko -
molive mit dem Kohlenwagen liegt rechts umgekippt aus sreiem
Felde , die nächsten beiden Wagen liegen gleichfalls auf der Seite dicht
dahinter , und die nächsten beiden Waggons sind auscinandergefahren ,
und zwar so, daß der ichwach besetzte Wagen erster und zweiter Klasse
aus den stark besetzten Waggon dritter Klasse sich aufgeschoben hat .
Die anderen fünf Wagen , normale O- Zug - Wagaons , stehen zum Teil

noch im Gleis , zum Teil sind sie mit zwei Achsen in den Sand

geiahren . Die Lctomotivc hat , wie die Vertiefungen in den Holz -
schwellen deutlich zeigen , hinter der Stelle , wo sie aus den Schienen
hcrausgesprungen ist , noch 13 Meter zurückgelegt und ist dann erst

umgeschlagen . Der Lokomotivführer , der ebenso wie der

Heizer mit geringfügigen Verletzungen davongekommen ist , konnte
�heute vormittag , nachdem beide Beainten sich von dem ersten

Schrecken erholt hatten , dem Staatsanwalt und den Reichsbahn -

Ingenieuren bereits eine Schilderung geben . Beide berichten überein -

stimmend , daß der Zug mit einer Geschwindigkeit von etwa 86 bis

8b Kilometer gefahren sei, als der Lokomotivführer unter sich ein

furchtbares Klirren und Krachen vernahm . Instinktiv habe er den

Regulator zurückgerissen und gleichzeitig die Luftdruckbremse voll

geöffnet . Diese Darstellung entipricht zweifellos den Tatsachen , wie

aus den Bremsspuren hervorgeht . Weiter erklären die Beamten ,

daß die Maschine noch ein oder zwei Sekunden geradeaus gefahren
und sich dann nach der rechten Seite übergelegt habe . Heizer und

Lokomotivführer klammerten sich gefühlsmäßig an die offenen

Fenster und konnten schon wenige Sekunden nach dem Unglück die

Lokomotive verlassen . Sie sahen im Dunkeln hinler sich die um¬

gestürzten Waggons und hörten die hilseruse und das Schreien der

Reisenden . Zusammen mit den , Zugbegleiter und einigen besonnenen
Passagieren konnten sie die ersten notwendigen Vorsichtsmaßnahmen
ergreifen , um die Strecke abzusichern und fpätertoiumende Züge

zu warnen . Mit dem Morgengrauen gingen . die R e t t u n g s -

tolounen an die Bergung der Toieu und Verwundeten . WäH -
rend die beiden crltcn umgestürzten Wagen sich verhältnißmäßig
leicht öffnen ließen , war es unmöglich , in die beiden aufeinander -

geschobenen Waggons eimzudringen . Infolgedessen wurde das Dach

des V- Zug - Wagens dritter Klasse mit Aerte » und Sägen auf -

gerissen , und nur sehr langsam konnten die Mannschastxn durch das

Gewirr der Eisenträger und Holzbalken vordringen . Bis 11 Uhr

vormittags sind 8 tote Passagiere geborgen und nach Hannooer in

Automobilen gebracht worden . Leider hat es jedoch den Anschein .
als ob noch weitere Reisende eingeklemmt unter den

lleberreslen der Waggons liegen . Die Rettungsarbciten schreiten nur

togjam fort , da ein�lne Eisenträger mit Sauerstoffapparaten durch -

schnitten werden müssen , damit man überhaupt an die letzten
Abteile herangelangen kann .

Die Namen See Toten .

Die Namen der bei dem Unglück bisher geborgenen tödlich ver -

unglückten Personen sind :

Zugführer Jordan aus Berlin .
David kovertpieri aus Cambridge ( England ) .
Kurt Leiser aus JBerlin SO . 33.
Otto Ebert aus Stettin .
Reinhard Grunewald aus Berlin .

Oberingenieur Richard Rann aus Dortmund .

Frau Julie Stolle , geb . Forstreuther , aus Berlin .

Friedrich Schmidt - Enisthausen aus Düsseldorf .
-»

Nach einer weiteren Meldung der Reichsbahn -
direktion Berlin befinden sich unter den Trümmern

noch zwölf Tote .

Die öergungsarbeiten .
Isenbüttel , 19. August . ( Drahtbericht . ) Die Unfallstelle ist heute

früh durch Gendarmerie und durch Polizeibeamte aus Hannover im
weiten Umkreis abgesperrt worden , um die Bergungsarbeiten nicht

zu stören und um die Untersuchung nach den unbekannten Tätern

zu sichern . Vor allen Dingen waren die Rettungskolonnen bemüht ,
die aufeinandergesahrenen Wagen zu trennen , da man oermutet ,

daß unter den Trümmern immer noch - Verwundete
oder Tote liegen . Der v - Zug war ziemlich stark besetzt , und

besonders die beiden hinter dem Packwagen laufenden Waggons ,
die Abteile 1. , 2. und 3. Klaffe enthielten , waren nach Angaben des

Zugpersonals von vielen Reisenden belegt worden . In der ersten

Aufregung haben viele Fahrgäste die Unfallstelle verlassen , und aus

diesem Grunde ist es noch nicht möglich , genau festzustellen , ob der
eine oder der andere gerettet ist , oder ob er sich in den zertrümmer -
ten Wagen noch befindet . Da di� H i l s s k o l o n n e ununterbrochen
mit Ablösungen arbeitet , hofft man bis zur Mittags st unde
die zusammengeschobenen Waggons trennen zu
können , und erst dann wiod es möglich sein , die genaue Zahl der

Verletzten und Toten angeben zu können . Die Nachricht von dem

furchtbaren Unfall hat , wie immer , zu übertriebenen Gerüchten An -

laß gegeben . So war in B r a u n s ch w e i g die Meldung ver -

breitet , daß winde st ens 15 Reisende ums Leben gekommen

seien , doch entspricht diese Meldung glücklicherweise nicht den Tat -

sachen .

Seginn öer Untersuchung .
Noch in der Nacht wurde von den aus Hannover entsandten

Reichsbahningenieuren eine Untersuchung der Strecke vorgenommen ,
die einwandfrei ergab , daß der Berlin — Kölner O- Zug einem ver -

brecherischen Attentat zum Opfer gefallen ist . Man fand neben den

Schienen die Laschen und Bolzen , mit denen die Schienen an der

Stoßstelle zusammengeschraubt sind , liegen , ein Beweis , daß Ver -

brecher den Schienenstrang unterbrochen haben .
um den Zug zur Entgleisung zu bringen . Daraufhin
wurde die Staatsanwaltschaft Hannooer benachrichtigt /
die im Kraftwagen Vertreter der Behörde und der Kriminalpolizei
an die Unfallstelle sandte . Auch der Bahnüberwachungsdienst Han -

nover nahm sofort Untersuchungen aus , die sich darauf erstrecken ,

festzustellen , ob in den umliegenden Ortschaften verdächtige Personen

beobachtet worden sind , die sich in den Abendstunden am Bahndamm

zu schaffen gemacht haben . Es entsteht vorläufig die Frage , ob der

Berlin —Kölner Zug , der bekanntlich auch die Vlissinger Durch -

gangswagen mit sich führt , von Räubern zur Entgleisung gebracht
worden ist . die im Dunkel der Nacht Beute zu machen hosften , oder

ob die Täter aus anderen Gründen das Unglück veranlaßt hoben .

Eisenbahnunglück zwischen Paris und Rouen .

Paris , 19. August . ( MTB . ) Gestern abend sind bei Los

Andelys zwischen Paris und Rouen von einem Personen -

zug fünf wagen aus den Schienen gesprzingen . Eine Person wurde

gekölet , ein « schtver und mehrere andere leicht verletzt .

Das Enüe in Nlagöeburg .
Die Voruntersuchung geschlossen . — Ter Staatsanwalt

hat das Wort .

Magdeburg . 19. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Nach einer

a m t l ich e n Mitteilung ist die Voruntersuchung in der M o r d s a ch e

Helling abgeschlossen , nachdem Schröder ein volles Ge -

st ä n d n i s abgelegt hat . Die Akten sind der Staatsanwaltschaft

übergeben worden .

Sacmeifterei gegen Severing .
Blödsinnige Verleumdungen .

Wir haben bereits mitgeteilt , daß die B a c m e i st « r und

Genosien Material zu einem neuen Verleumdungsfeldzug gesammelt

haben , das sie in der nächsten Zeit zu verschießen gedenken . Worum

es sich dabei im einzelnen handelt , will nun die ,48 . Z a. Mittag "

wissen . Danach soll beabsichtigt sein , gegen den Gen . S e v e r ? n g
den Vorwurf zu erheben , er sei an einem dänischen Fettimport und

an einer großen Schuhschiebung geschäftlich beteiligt gewesen ! Außer -
dem habe er Posten bei der Schutzpolizei gegen Provision vermittelt !

Sonst nichts !
Ob eine irrenärztliche Untersuchung der Herren

Verleumder vorgesehen ist, weiß die JB . Z. " nicht mitzuteilen .

Neue Klippen .
Vor dem Tore zum Völkerbund .

Bon Rudolf Breitscheid .

Genf . 18 . August Ilteo .

Wir haben mehr als einmal vor dem Optimismus ge -
warnt , der da glaubte , daß die Beratungen und Beschlüsse der

„ Studienkommission " alle Hindernisse beseitigt hätten , die

dem Eintritt Deutschlands in den Völkerbund noch im

Wege standen , und wir haben mehr als einmal vor den Ge -

fahren gewarnt , die die Verschleppung einer endgültigen
Lösung des Problems der Ratssitzoerteilung mit sich bringen
könne . Nun ist das , eingetreten , was wir befürchtet haben :
einen halben Monat vor dem Beginn der ordentlichen Tagung
des Völkerbundes ist alles noch — oder wenn man so will
wieder — im Ungewissen . Auf Antrag der Madrider Regie -
rung wird die Studienkommission aufs neue zusammentreten ,
um über den Anspruch Spaniens auf einen ständigen Ratssitz
zu befinden , und einstweilen weiß niemand , ob wir uns nicht
am Ende dieser Konferenz wieder dort befinden , wo wir im

März gestanden haben .
Wo liegt die Schuld ? Das „ Journal de Genöve " brachte

dieser Tage eine Meldung , nach der in Paris sehr peinlich
empfunden werde , daß die deutsche Regierung nach wie vor

auf der Forderung bestehe , es dürfe zurzeit kein anderer Staat
als Deutschland ständiges Mitglied des Rates werden . Wenn

diese Mißstimmung , was man zunächst noch bezweifeln möchte ,
tatsächlich in Frankreich herrschen sollte , so würde sie sich nur
aus einer vollständigenBerkennungderSitua -
t i - o n erklären lassen . Gewiß hat die deutsche Delegation in

Uebereinstimung mit dem Willen der Mehrheit des Reichs -
tages im März die erwähnte Auffassung verfochten , und sie
war dazu um so mehr berechtigt , als unseren Vertretern in
Locarno keinerlei Andeutung darüber gemacht worden war ,
daß Deutschland das Privileg der Zuweisung eines ständigen
Ratssitzes mit anderen teilen sollte . Aber sie fand dabei das

Verständnis der Majorität des Rates und der Versammlung ,
und eben , um zu einem Ausweg aus dem Gestrüpp zu ge -
langen , in das unbesonnene Zusagen den Völkerbund hatten
hineingelangen lassen , wurde jene Studienkommission ein -

gesetzt und wurde Deutschland zur Mitarbeit berufen .
Das Ergebnis war im wesentlichen die Schaffung der

halb ständigen Sitze , und trotzdem , daß Brasilien seinen
Austritt aus dem Völkerbund und Spanien wenigstens den

vorläufigen Verzicht auf die Beteiligung an seinen Arbeiten

ankündigte , wurde bis in die letzten Wochen hinein der E i n -
druck erweckt , als ob jetzt alles in Ordnung fei .
Wenn jetzt doch noch Schwierigkeiten entstehen , ist man also
nicht berechtigt , die Verantwortung dafür bei Deutschland zu
suchen . Die im März aufgestellte Bedingung spielt bei den

heutigen Auseinandersetzungen — das möchten wir wenigstens
annehmen — keine Rolle mehr , sondern es handelt sich
darum , ob zugunsten eines bestimmten Staates , nämlich Spa -
niens , der Grundgedanke der im Mai erreichten Lösung
wieder preisgegeben werden soll . Man kann von Deutschland
nicht verlangen , daß es jetzt ohne weiteres einer Ab -

änderung des im Mai aufgestellten Programms zustimmt , um
die Madrider Regierung bei der Stange zu halten .

Der Wunsch , Spanien dem Völkerbund nicht zu ent -
fremden , ist in Berlin sicher ebenso lebhaft wie in London ,
in Paris und in Rom , aber wir müssen doch darüber klar
sein , daß jedes an Spanien gemachte Zugeständnis , mag es
nun in einem ständigen Sitz oder in der sofortigen Aner -

kennung seiner Wiederwählbarkeit nach drei oder fünf Jahren
bestehen , die nicht unberechtigten Ansprüche anderer Staaten
auf die gleiche Behandlung nach sich ziehen wird . Natürlich
besteht die Möglichkeit , sie abzulehnen , aber ganz abgesehen
davon , daß dadurch bei den Zurückgewiesenen eine der Arbeit
des Völkerbundes sehr abträgliche Stimmung er -
weckt würde , käme Deutschland , wenn es sich an einer

Schließung der Tür nach Spaniens Eintritt beteiligte ,
in eine ganz besonders mißliche Lage . Es hat seiner -
zeit ganz allgemein und ohne eine bestimmte Macht zu nennen .
der Schaffung eines weiteren Ratssitzes im Moment seines
Beschlusses widersprochen . Würde es jetzt die eine Macht an -

nehmen und die andere ablehnen , so diskreditierte es sich
selbst , und wenn die andere Macht Polen wäre , so würde es
außerdem das Ergebnis der so notwendigen Bemühungen um
einen Ausgleich mit diesem Lande aufs schwerste gefährden .

Nun wird die deutsche Regierung den Zusammentritt der

Studienkommission , der für den 30 . August vorgesehen ist ,
nicht verhindern können , aber sie wird nach Lage der Dinge
gut daran tun , sich bei den Verhandlungen die denkbar

größte Zurückhaltung aufzuerlegen . Mögen die an -
deren das heiße Eisen anfassen und sehen , wie sie die ver -

schiedenen Wünsche und Interessen miteinander in ' Einklang
bringen . Sie werden es schließlich auf eine Wiederholung
des Fiaskos vom März nicht ankommen lassen , und in Genf

laubt insbesondere niemand daran , daß etwa Italien im
all der Ablehnung eines ständigen Sitzes für Spanien sein

Veto gegen die Zulassung Deutschlands ein -

legen werde . Dazu muß die Abneigung der großen Mehrheit
der Völkerbundsmitglieder gegen eine irgendwie geartete Be -

vorzugung einzelner Staaten über den Kreis der mit einem

ständigen Sitz bedachten Großmächte hinaus in Rechnung ge -
stellt werden .

Am Ende wird sich also doch nach aller Wahrscheinlichkeit ,
alles ordnen . Doch das Bedenkliche bleibt , daß die Ausein - '

anderjetzungen , die jetzt kurz vor dem Zujammentritt der Voll -

z'



Versammlung gefuhrj werden , die Stellung des Völkerbundes
in der öffentlichen Meinung der gesamten Welt nicht festigen .
Man kommt über die Klippen hinweg , aber das Schiff
bleibt nicht unbeschädigt , und diese Gefahr wird
immer Wiederkehren , solange die Staaten nicht gelernt haben ,
die Rücksicht auf ihre besonderen Wünsche und auf ihr Prestige
dem Interesse der Gesamtheit unterzuordnen .
Davon , und das will sagen , von einem Völkerbund ,
der seinen Namen verdient , sind wir e i n st -
weilen noch recht weit entfernt . Dürfen wir
hoffen , daß Deutschland , wenn es der Weltorganisation ange -
schlössen ist , mit dazu beitragen wird , ihr den rechten Geist
einzuflößen ?

Der Riß in öer KPD .
Tie �raktiousarbeit der Opposition .

Die . . Rote Fahne " stellte heute fest , daß Ruth Fischer
und Maslow aus die Veröffentlichung des vertraulichen Rund -
schreibens mit keiner Silbe geantwortet haben . Sie zieht daraus
den Schluß , daß beide mit der �Zartei innerlich bereits gebrochen
haben . Ueber die Fraktionsarbeit der Opposition berichtet sie :

„ Der gemeinsamen Plattform Ruth Fischer - Maslow mit
ttorsch ging voraus eine systematische , groß auf .
gezogene F r a k t i o n s a r b e i t mit dem ofsensicht -
l i ch cn und bewiesenen Zwecke der Vorbereitung

ro ri 1? £ Lu n ® 6 r Parlei . Die Fraktionsleitung
. rtutf ) Fifcher - Maslow maßte sich förmlich die Rechte eines
Zentralkomitees an . Samtliche Direktiven und Losungen gingen
von dieser Stelle aus . An die Organisationen der Partei wurden
Berge von Fraktions Material gesandt . In Berlin
wurden R e f e r c n t e n k u r s e abgehalten , die K o r r e f e r e n -
t e n erschienen i » den Versammlungen mit besonderen Referenten «
zetteln , die Fraklionr - veitranensleute erhielten den Auftrag , sich
mögl - chst unaufkallig der Kassiererpolten zu bemächtigen usw .
Nicht nur das , die Spaltuiigsverbrecher versuchten , ihr G>ft auch
in die mit der Kommunistischen Partei sympathisierenden proleta .
rischen Massenorganisationen zu tragen . Sie versuchten , die Em .
hell und Geschlossenheit des Raten Frontkämpfer .
b u n d es zu vernichten und dort ihre eigenen Fraktionen zum
Zwecke des Kampfes gegen den Einfluß der Koinmunistischcn
Partei im Roten Frontkampscrbund zu organisieren .

- _ ®' ne ähnliche Tätigkeit versucht die Fraktionslcitung der
Spaltungsoerbrecher - in den anderen Bezirksorganisationen des
Reiches zu entlaiten . In al l e Bezirke wurde das F r a k .
t i o n s m a t e r ! a l gesandt . Besondere Emissäre wurden
ins Reich geschickt . mit dem Auftrage der Unterminierung der
Parteiarbeit , der Zcrschung der Slutorität der Parleileitünge »
unter Bildung öhnlicber Fraktionen wie in Berlin .

Unsere Partei wird diesem Spuk seht ein Ende bereiten .
Die gewaltige Mehrheit der Partei steht fest auf dem Boden der
Beichlüsse der Koininuliistjschen Internationale und ist eine eiserne
Mauer , an der alle Spaltungsoersuche abprallen müssen . Wir
sind jedoch gewiß , daß wir im Kampfe um die Einheit der
Partei auch auf die oppositionellen Genossen nicht cheniger rechnen
dürfen .

Aber j - n- n, die das tciicrftc Gut der Arbeiterklasse , die Ein -
heit der Kommunistischen Partei zertreten und zerstören wollen :
Erbitterter Kamps bis zu ihrer restlosen politischen Vernichtung . "

Die nächste Etappe dieses Kampfes dürfte der Ausschluß
von Ruth Fischer und Maslow sein , denen auch Urbahns wohl
folge » wird Bein , Wiederzufammentntt des Reichstags werden
die ausgeschlossenen Kommunisten bald eine eigene Fraktion
ausmachen können .

tveltfrieöenskunögebung .
Im Freilichttheater zu Boiffy - la - RiviSre .

Paris , lll . August . ( MTB . ) In der großen Freilichttheater -
Versammlung de - Weltfriedenskongresses zu Boissy - la - Riviere er -
klarte der Vorsitzende des Verwaltungsrats des Internationalen Ar .
bcilsamtcs , Arthur Fontaine : Es gibt keinen Unter -
I�chi e d mehr zwischen ehemaligen Verbündeten und ehemaligen
�rinden . All das ist verschwunden . Wir sind nur ein einziges

Volk , das Volk des Friedens . Der frühere italienische Minister -
Präsident

Ritti .

der hieraus das Wort ergriff , bekannte sich als cntschiedener Anhänger
des Friedensgedantcns . Er erwähnte , daß seine erste Rcgicrunas -
Handlung die Vermeidung eines Krieges mit Rußland gsw- esen sei.
Er habe auf die von seinen Vorgängern geplante militärische El -
pedition nach Georgien , das man Italien habe über -

lassen wollen , verzichtet , obwohl man ihn deshalb scharf ange -
griffen habe . Aber die Ereignisse hätten� ihm recht gegeben , denn
- uoet Monate später seien die B o l s ch e w i st e n in Tislis eingerückt .
Nitti verwies dann aus das Beispiel , das die Schweiz für Europa
biete , die während des ganzen Krieges ihre Unabhängigkeit zu
wahren gewußt habe , obwohl ihre Bewohner aus Deutschen , Fran -
zosen und Italienern bestehen .

Europa werde gedeihen , wenn es ein Bund wie die Schweiz fein
werde .

Ritt ! wies darauf hin , daß vor dem Kriege in Europa 25 Staaten

bestanden und daß deren Zahl jetzt auf 35 gestieizen sei . Dadurch
seien überall Zollschranken entstanden ; sie müßten wieder

fallen . Als ebenso wichtig wie den Frieden bezeichnete Ritti die

Freiheit . Das schlechteste Parlament sei immer noch besser als

gar keins . Ohne die Freiheit , ohne das parlamentarische Regime
sei es unmöglich , dem Frieden aufrichtig zu dienen . Gewiß seien
die Anfänge der Diktatur angenehm , aber sie sei die Politik der

persönlichen Unfähigkeit , des Verzichts und der Träg -
heit . Man müsse auf die Demokratie oertrauen , daß sie der Welt
den Frieden sichern werde , der mit der Freiheit unzertrennlich ver -
bunden sei.

Der französische General perraux wandte sich scharf gegen den

Krieg und Sriegsgeisl .

Er erklärte , vor die Wahl gestellt zwischen Napoleon , der

Hunderttausende von Menschen habe umkommen lassen , und

Pasteur , der unendlich viel Leben gerettet habe , kenne er kein

Zögern . Pasteur habe den größeren Anspruch aus Ruhm .
Der deutsche demokratische

Relchstagsabg . Bergsträsier

führte aus , das sicherste Mittel , die bei allen Völkern hervortretende
pozisistische Tendenz zu unterstützen , sei die Förderung der Ach -
t u n g , die die Nationen voreinander haben müßten . Sie müßten
erkennen , daß jedes Volk für sein Teil zu der gemeinsamen Eni -

wicklung der Zivilisation und des menschlichen Geistes in der Weit

beitragen müsse . So werde sich der Geist der i nternationalen

Gerechtigkeit , wie er in der Schweiz herrsche , entwickeln .
Redner verwies auf die deutsche Versasfung , die den Minder -

heiten die notwendigen Rechte , insbesondere den Gebrauch ihrer

Muttersprache gewährleiste . Er betonte , daß die Völker , die

während des Krieges und nach dem Kriege alle gleicher -
in aßen gelitten hätten , sich bemühen , die zwischen ihnen er -

richtete Mauer des Hasses niederzureißen . Aber man muffe sich auch
hüten , nach dem Niederreißen der ersten Mauer eine zweite durch

Zollschranken auszurichten . Nur durch den Freihandel tönn -

tcn die Völker zum wirtschaftlichen und technischen Fortschritt der

Welt beitragen . Die Verwirklichung der Idee des europäischen

Friedens hänge in erster Linie von den deutsch - sranzösi -

scheu Beziehungen ab . Die friedliche Invasion von Bierville habe
vielen Deutschen bewiesen , daß

die 3dee des Friedens aus beiden Seiten Forlschritle

mache . Im Jahre 1S19 hätte niemand in Deutschland einen solchen

Zustrom von Deutschen nach Frankreich anläßlich eines Friedens -

kongresses für möglich gehalten Trotzdem sei es Wirklichkeit , und

das ganze Verdienst hierfür gebühre den f r a n z o s i s ch e n Links -

Parteien und dem Geiste der Gerechtigkeit , den sie gegenüber

Deutschland bewiesen . Schließlich gab der Abg . Bergsträsier der

Hoffnung Ausdruck , daß gerade um der Sache des Friedens willen

der Frage der Besetzung deutschen Gebiets bald so weit wie

möglich die Schärfe genommen werde .

Die flusßchten in Genf .
Eintägige Vorverlegung der Ratssitzung .

Genf , lg . August . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Völkerbundsrat

versammelt sich schon am 2. anstatt dem 3. September . Man schluß -

folgert aus dieser Terminänderung , daß die Mehrheit des Völker -

bundsrats die Beratungen der Studienkommission möglichst ab -

kürzen will . Es besteht allem Anschein nach wenig N e i -

tzaller - Revue .
Sie nennt sich „ A n u n d a u s " . ist aber durchaus nicht so kurz ,

wie der Titel ahnen läßt . Sehr kurz gekommen ist wiederum nur
der Geist . Wie oft muß das gesagt werden ! Auch diese Revue hat
keinen Inhalt , keinen roten Faden , keinen anderen , als einen Sen -
salionssinn . In Wirklichkeit ist auch das bißchen Witz und Laune
gar nicht von den Hauedichtern Haller , Rideamus , Wolfs , sondern
von Morgan und Ehrlich . Gestern proklamierte man die Pro -
grammlosigkeit und Zusammenhanglostgkeit der Reouebilder als fun -
damentales Gesetz . Und handelte danach , ohne Handlung . Die beste
Szene blieb der Monolog , in dem Morgan die heutigen Presse -
stimnien aus Bürstenabzügen vorlas . Wozu die Presse gut ist !
Waren sünf solcher Szenen gewesen , so wäre man zufrieden ge <
wesen . Aber es kam , wie immer : das Wort wurde zur Verlegen .
heit , zum Lückenbüßer , zum notwendigen Uebel , zur Ausrede für
Tänze , immer wieder Tänze und Bilder . Mancher gute Witz da -
bei , mancher besicre Kalauer . Eine Radio - Szene mit der ganzen
Desillufionierung einer Dichtung wirkte wahrhaft erfrischend ; die
kleine Persislage der Modeschau , wo mitten in tragische Begeben -
heiten hinein jeder Mann und jedes Mädchen zu lieblicher Melodie
das neue Kostüm vorführt ; die hurtige Coupletreise durch die ganze
W. ' lt mit sckmcll certnuschien Hute » , Schals und Tanzrhyttmen —
da » waren ein paar Oasen sür den Geist in all dem Schaugepränge .

Aber sind dazu drei ausgewachsene Textverfasser nötig ? Die
beiden Dioskuren Morgan und Ehrlich mit den zwei blechernsten
Stimmen Berlins überboten sich an Pointen . Der Witz Ehrlich »
währt am längsten , aber auch die des Kollegen werden noch über
— Morgan kolportiert werden . Von den sonstigen Spielern ist
L i l i ' e n i » der Funtstunde erschütternd durch Ruhe und dummes

Gesicht . Trude Hesterberg bleibt ewig jung , sie trägt ihre
Kostüme mit Bravour und leitet ein paar Szenen mit wahrhaft be -

stncker . dem Humor . Eine ansteckend lustige Diseuse , die sehr klug
ihre Schlager bringt ' und niemals vergessen läßt , daß das süße Weib
ein « Kanaille ist . Ausstattung und Kostüme von K a i n e s : bleu -
dend , bunt , stilccht , rauschhaft und phantastisch , in ihrer Gesamt -
Atmosphäre einzig . Das Bild vom Volkslied des Jahres 1926

( „ Annemie " ) schlug ein . ' Solche Zlufbauten sind auch szenisch und

regie : echnisch ein Wunder Hallerschcr Fertigkeit . Reu im Ensemble
der Tanzenden sind M i t t y und T i l l i o ; vielleicht ist das gar

. kein Tanz mehr , sondern Stellung , Plastik . Aber in der Geschmeidig -
keit und Grazie ihrer Bewegungen suchen diese beiden ihresgleichen .
Wer alles sonst wäre zu nennen ! Alice H e ch y , die blonde Lustig .
keit O d e o mit dem menschenähnlichen Glücksschwein , Kurt Fuß ,
in allen Tanzsährnissen ein eleganter Sleuermann , die russischen

Tänzerinnen , die entzückenden Zwillinge D o d g e S i st e r s . die
Admirals - Girls . Aber was sind sie all « gegen die gesunde Kunst ,
die vibrierende Elastizität , die Jugend und Sprungsieud « der

T i l l - r . G i r l s l Sie sind das Festliche , das Aufregende , das

Alarmierende der ganzen Revue !

Walter Kollo machte es sich als Komponist sehr leicht . Kein

Schlager . Kein neuer Ton . Viel alte Musik aufgeputzt , und viel

fremde Weisen auf Tanz aller Art zugeschnitten . Es klappte und

klang alles gut . Woran Hans Schindler seinen Anteil und seine

Freude hatte . Und sicher auch H a l l e r , der in der Rahe der

Mistinguette einen Riesenerfolg einstrich . Kurt Singer .

Hamlets Stadt feiert . In diesen Togen feiert Dänemark das

fünfhundertjährige Bestehen der Stadt H e l s i n g ö r. Um die�

Wahrheit zu sagen , besteht die Stadt schon seit 799 Jahren . Aber

sie war damals noch ein kleines Fischerdorf und wurde erst vor

nunmehr fünfhundert Iahren zu jener Hafenfestung ausgebaut , die

der König Erik mit allen Privilegien einer reichsunmlitelbaren Stadt

ausstattete . Helsingör ist die Stadt des Dänenprinzen Hamlet , der

durch Shakespeares unsterbliches Drama der ganzen Menschheit be -
kannt geworden ist . Ini 16. Jahrhundert noch beherrschten die Ka -

nonen der Befestigungen Kronburg und Fort Hamlet die Durchfahrt
durch den Sund und zwangen alle Schisse , dort vor Anker zu gehen
und dem König von Dänemark Tribut zu zahlen . Es wird berichtet ,
daß sich Shakespeare an Bord eines solchen Schiffes befand und bei
einem kurzen Aufenthalt in Helsingör die düstere Sage kennenlernte ,
die ihm den wtosf zum „ Hamlet " lieseit «. Das alte Schloß Krön -

borg , in dessen Mauern Hamlet dem Genspcnst feines Vaters be¬

gegnete , ist auch sonst von Sagen umwoben . Man zeigt dort die

Kaseinalten , in denen Ogier , der Däne , gefangen lag , aber bei der

ersten Nachricht von der Gefahr , in die damals Dänemark geraten
war , seine Fesseln zerbrach und dem bedrohten Vaterlande zu Hilfe
eilte . Man zeigt noch heute das achteckige Zimmer , in dem die Kö -

»igln Karoline Mathilde ihre Liebe zu dem Staatsminister Graf
Struensee mit dem Tode büßte . In diesem alten Schlosse werden

nun Festspiele abgehalten . Man spielt das alle Mysterium „ Jeder -
mann " und alte Shatcspeare - Stllcke , die unter Benutzung alter Stiche
genau so inszeniert sind wie zur Zeit Shakespeares . Festzüge in
ölten dänischen Trachten verleihen den geierlichteiten ein buntes

Gepräge .

probales INiltel . Die Veranstaltung von Rundfragen über

alje möglichen und unmöglichen Dinge ist wieder einmal bei den
Pariser Zeitungen geradezu zur Manie geworden . Die befragten
Schriftsteller haben also viel zu tun , und mancher seufzt unter diesen
ewigen Anfragen . Ihnen allen ist das probate Mittel zu empfehlen ,
das der große Humorist GeorgesCourteline nach einer Mit -
teilung der „Literarischen Welt " mit bestem Erfolge anwendet . Er
hat sich Formulare drucken lassen , die er auf jede Anfrage hin ver -
schickt und die solgendermahen lauten : „ Sekretariat G. Courteline ,
Abteilung für Interviews . Sehr geehrter Herr und Kollege ! In
Antwort auf Ihr Schreiben vom . . . . in dem Sie die Güte haben ,
mich um meine Ansicht über . . . zu befragen , beehre ich mich ,
Ihnen mitzuteilen , daß mir dieses Problem unendlich wurst ist . Ich
bitte Sie , geschätzter Herr und Kollege , den Ausdruck meiner voll -
endeten Hochachtung entgegenzunehmen . Gez . : Courteline . "

gung , das ganze Ratsproblem nochmals aufzurollen . Die Bs «

ratungen der Studienkommission dürften sich also darauf be¬

schränken , Vorfühler auszustrecken , ob Spanien n a ch der Ausnahme

Deutschlands in den Völkerbund ein ständiger Ratssttz gegeben
werden soll . Dagegen dürste sich nicht nur Schweden wen -

den , auch die südamerikanischen Staaten werden wahrschein -

lich mit einer derartigen Lösung nicht einverstanden sein . Es wird

deshalb erwartet , daß auch Mussolini auf einen Vorstoß für Spa -

nicn verzichtet . Man rechnet aber mit einer Debatte über den

Plan , die Wiederwählbarkeit Spaniens nach drei oder fünf

Iahren schon jetzt in Aussicht zu nehmen .

Es wird erwartet , daß der Völkerbundsrat vor dem Zu -

jammentritt der Vollversammlung über die Zucrkennung eines

ständigen Ratssitzes an Deutschland völlige Klarheit schafft und

die Reichsregierung dann zur sofortigen Teilnahme an der

Volloersammlung eingeladen wird . Die Aufnahme

dürfte , wenn alles gut geht , voraussichtlich am 8. oder 9. Sep -

tcmber nach der Wahl des Bureaus und der Kommissionen erfolgen .

Die formelle Wahl Deutschlands in den Völkerbunds .

rat als ständiges Mitglied kann erst nach der Aufnahme Deutsch -

lands durch die Vollversammlung erfolgen . Alle späteren Ent -

scheidungen werden dann unter der Mitwirkung Deutschlands im

Rate getroffen . _

Die Verwaltung Tangers .
Londoner Pressekampagne für grössere Rechte Spaniens .

London , 19. August . ( EP . ) Die Blätter berichten über -

einstimmend , daß die Lage in Tanger sehr ernst sei . Der für

Donnerstag angesetzte Protest - Streik würde dadurch verschärft

werden , daß zahlreiche Eingeboren « aus der Umgebung nach

Tanger kommen würden , um ihre Sympathien mit den Streitenden

und der mohammedanischen Bevölkerung sowie ihren Unwillen gegen

die schlecht « ( westeuropäische ) Verwaltung tundzutun . Die „ West -

minster Gazette " berichtet , der allgemein « Eindruck bei der gesamten

Bevölkerung ausschließlich der Franzosen sei der , daß sofort etwas

getan werden müsse , um den spanischen Einfluß entsprechend

der Zahl der dort lebenden Spanier zu oermehren und um ein

Gegengewicht gegen den Einfluß des unter französischer Oberhoheit

stehenden Sheriss von Rabat zu schaffen . Die „ Times " schlecht ,

es sei wahr , daß die Tangerzone ein Herd von Intrige rr gegen

die spanische Stellung in Marokko sei und daß die Unzu -

sriedenheit Insbesondere mit dem französischen Einfluß allgemein sei ,

was sich auch in der Entwicklung des Handels deutlich auspräge . Es

sei in der Tat schon vorgeschlagen worden , daß an der internationalen

Verwaltung der Völkerbund in irgendeiner Fonn teilnehme .

In einem solchen Fall « würde Spanien «in gewisses Recht zu einem

Mandat haben . Di « spanische Verwaltung in Marokko gestalte sich

in der letzten Zeit immer besser . Das Auftoerfen dieser Frage

werde aber so viel mlernationale Schwierigkeiten mit sich bringen ,

daß die Mächt « zunächst einmal versuchen sollten , von sich aus die

Verhältnisse zu bessern , denn es sei nicht recht , daß die Tinge -
b o r e n « n unter internationalen Eifersüchteleien

litten . Di « spanische Regierung sei bisher noch nicht an die englische

Regierung mit der Forderung nach Tanger herangetreten , so daß sich

die englische Regierung zunächst jeder Stellungnahme enthalten müsse .

•

Dieser Londoner Pressefeldzug macht den Eindruck , daß die

spanische Forderung möglichst weitgehend erfüllt lverden solle , damit

Spanien nicht im Völkerbund Schwierigkeiten mache . Der Schluß -

satz der vorstehenden Meldung klingt wie «ine Einladung an

Spanien , die bisher nur in einem Interview Primo de Rioeras er -

hoben « Forderung doch in aller Form zu stellen , England werde

sich schon dafür einsetzen , ( Red . d. V. )

persisch Ober - Ost . Der Perserschah hat auf einer Rundreise

durch die kürzlich von Ausständen heimgesuchte Provinz Chorassan
die Absetzung und Verhaftung des Oberkommandierenden der Oft -

armee befohlen , dem Erpressungen und Gewaltherr -

s ch a f t zur Last gelegt werden .

Güterzüge durch die Lust . Die amerikanische Flugzeugindustrie
ist zurzeit mit der Ausarbeitung eines großzügigen Planes beschäf¬

tigt , der das Flugzeug für den Güterverkehr nutzbar machen und

an die Stelle der Eisenbahn treten lassen will . Kürzlich hat eine

Unterredung mit dem Präsidenten Coolidge stattgesunden , in der

Vertreter der Industrie diesen Plan der Umwandlung des Güter -

verkchrs ausführlich erläuterten . Man redet der Serienfabrikation
von Metallslugzeugen dos Wort , weil diese allein für den bcabsich -

tigten Zweck praktisch in Betracht kommen können . Man holt es

für möglich , einen solchen Apparat für 38 999 Dollar herstellen

zu können , was einer Kostcnocrminderung von 25 Proz . gleichkommi ,
wenn das System der Serienkobstruktion in Hunderten von Appa -
raten praktisch eingeführt wird . Ein Flugzeug dieses Typs , der mit

drei Motoren ausgerüstet ist , würde danach imstande sein , eine

Tonne Güter zu befördern , und man könnte damit rechnen , daß
viele Großbetriebe den Transprt der Güter durch die Lust dem auf
der Eisenbahn vorziehen werden . Uebrigens dar ! nicht unerwähnt

bleiben , daß bereits dem Gütertransport dienende Apparate auf der

Fluglinie Detroit —Cleoeland —Chicago regelmäßigen Dienst ver -

sehen . Von 1497 Flügen sind 1467 ohne jeden Zwischenfall aus -

geführt worden . Auf diese Statistik gestützt , glaubt die Industrie
die Zeit gekommen , den Versuch , das Flugzeug an die Stelle des

Eistnbahntransports treten zu lassen , für den Güterverkehr im

großen durchzuführen .

Eine russische Sultur - Statistik . Neuerdings veröffentlicht die

„ Zentrale Bücherkammer " beim Volksausksärungskommissariat zahlen -

mäßige Angaben über die Entwicklung der Presse und Literatur in

der Sowjet - Union . — Organisierte Schriftsteller gibt es zurzeit
zirka 5990 . Hierzu gehören nicht die zahllosen Arbeiter - , Land - ,
Militär - usw . Korrespondenten . Diese werden noch dem Stande

vom 1. August 1925 mit der « normen Zahl 216 894 beziffert .
Sehr interessant ist die Statistik hinsichtlich des Vergleiches des

Standes der literarischen Produktion am 1. August 1925 im Vergleich

zur Vorkriegszeit . Danach betrug 1913 die Zahl der Tages -
zeitungen 899 , gegen 595 Zeitungen am 1. August 1925 . Die Gesamt -
auflag « war jedoch nur 2 899 999 , im Gegensatz zu einer gegen -
wärtigen Gesamtauslage von 7 399 999 . Was die Presse der natio -
nalen Minderheiten anbetrisst , die im zaristischen Rußland so gut
wie gar nicht eristierten , io zählt die Zentrale Büchcrkammer zurzeit
in den nationalen Republiken und autonomen Gebieten 166 Zeitungen
in 32 Sprachen , mit einer Gesamtauflage von 672 737 . Hinzu
kommen noch die gesamten „ Wandzeitungen " , die Hand - oder
maschmengeschrieben in den meisten größeren Betrieben aushängen .
Auch sie werden registriert , da sie unter anderem auch politische
Rachrichien bringen . Sie werden insgesamt auf 2799 beziffert .
Zeitschriflen gab es im letzten Jahre in russischer Sprache 993 , in
16 Sprachen der nationalen Minderheiten 89 . Bei Beurteilung der
Verlagszissern muß berücksichtigt werden , daß 59 Proz . der gesamten
Buchprnduktion aus den Staatsverlag allein entfallen . — Die
Statistik führt insgcsamt 2707 Berlagsanstalen auf , von denen die
fünfzehn größten allerdings 89 Proz . der gesamten Buchproduktion
innehatten . _

Ernst Friedrich spricht im» Freitag abend Im Anti - Kriegdmuseum , Pare »
chialftr . 29. Ferner : Lichtbilder gegen de » Krieg und Ziezitatioueu .



Staatsanwaltschaft und Soll Lejftng .
Eine Erklärung des Genossen Lcssing .

Prof . Dr . TheodorLessing sendet uns folgende Erklärung :
Ich erhalte heute , Mittwoch , den 17. August , auf privatem Wege

die Mitteilung — eine offizielle Bestätigung ist mir bis jetzt nicht
ziigegangen — , daß die Staatsanwaltschaft Hannooer das Verfahren
gegen die Studenten der Technischen Hochschule wegen Beleidigung ,
Nötigung und Hausfriedensbruch eingestellt habe . Und zwar soll die
Einstellung des Versahrens vom Statsanwalt damit begründet wor -
den sein , daß ich selber esabgelehnt habe , einen Strafantrag
gegen die Studenten zu stellen und daß deswegen ein Verfahren
gegen die Studenten gesetzlich nicht eingeleitet werden könne .

Sollte wirklich diese Begründung gegeben worden sein , so würde
sie die öffentliche Meinung irreführen . Die Staatsanwaltschaft
Hann ooer erteilte mir die Information , daß das gesetzliche
V er fahren völlig unabhängig davon sei, ob ich selber auch
privatim Strafantrag stelle oder nicht . Er st auf diese Erklä -
r u n g des Staatsanwalts hin . habe ich zu Protokoll gegeben , daß ich
keine Prioatklage stellen wolle , aber ich habe diesen Verzicht auch
begründet . Nämlich damit , daß ich die Klage gegen die rcooltie -
rcnden Studenten für sinnlos hielte , weil durch sie nicht die An -

stifter und Deranlasser der Hochschulkrawalle getroffen
würden .

Ich stelle fest , daß die Staatsanwaltschaft Hannover , als ich bei
ihr um Schutz gegen Bedrohung nachsuchte , meinem Anwalt
mitteilen ließ , der Fall habe kein öffentliches Interresse .
Alz dann der Fall zu öffentlicher Beunruhigung sich auswuchs und
die Staatsanwaltschaft schließlich gezwungen wor , einzugreisen , wurde
mir mitgeteilt , ich brauche keine Privattlagen zu stellen , man
werde auch ohne das öffentlich vorgehen . Wieder

einige Monate später wurde dos Verfahren e i n g e st e l l t mit der

Begründung , ich habe es ja abgelehnt , Strafantrag zu stellen .
Ich stelle ferner fest : Die eigentlichen Anstifter sind überhaupt

nicht angeklagt worden , weil sie ja „ mit legalen Mitteln " gegen mich
gekämpft , d. h. die Gewalttätigkeiten nur veranlaßt , nicht aber in

Person verübt haben . Ebensowenig sind die Professoren angeklagt
worden , die den Skandal zwar mitveranlaht , aber natürlich nur
„passiv " sich daran beteiligt haben . Ebensowenig sind die Personen
verantwortlich gemacht worden , die in der Lokalpresse durch Monate
die Wut der Studenten geschürt und die Bürgerschaft oerhetzt haben .
So aber wie die Staatsanwaltschaft vorging , war es von vornherein
sicher , daß die Sache im Sande verlaufen mußte . Es wurden
zweihundert Studenten in eine Untersuchung verwickelt , junge Men -
schen , die verhetzt und ohne jede eigene Sachkenntnis fröhlich randa -
liert haben . Daß ich gegen diese nicht mitvorgehen konnte , liegt
doch wohl auf der Hand . Die Namen der schuldigen Agitatoren ,
Profesioren und Zeitungsmänner habe ich genannt . Gegen sie
ist nichts unternommen worden .

Das /lbrüftungsprogramm der Union .
Eine Rede Kelloggs .

New Jork , 19. August . ( TU. ) Staatssekretär Kellogg
führte in einer Rede in Plattsburgh aus : die amerikanischen
Vertreter auf der vorbereitenden Abrüstungskonferenz in Genf hätten
Vorschläge gemacht , die zu wirklich konkreten Ergebnissen
hätten führen können . Der Rüstnngswettbewerb sei die

größte Bedrohung des Friedens . Da die Rekru -

tierungsmethoden und die Militärdienstzeiten der einzelnen Staaten

zu stark auseinandergingen , sei es vergeblich , eine allumfassende
Formel für ein « Rüstungseinschränkung zu finden . Bielleicht wäre
es möglich , bestimmte Gruppen von Nationen , die die gleichen
Jnteressen hätten und von denselben Gefahren bedroht seien , zur
Einschränkung ihrer Rüstungen nach einer Allgemeinformel zu ver -

anlassen . Infolge der geringen Stärk « seiner Arme « sei es für
Amerika nicht dringend , zu Land « abzurüsten . Trotzdem sei
Amerika entschlossen , der Abrüstungskonferenz
jeden Bei st and zu gewähren . . Amerika würde es freudig

begrüßen , wenn die Prinzipien des Washingtoner Vertrages auch
auf ander « Schiffsgattungen ausgedehnt würden . Amerika wünsche
aber endlich Resultate der Verhandlungen zu sehen . In
den Zeitungen werde vielfach behauptet , die Genfer Verhandlungen
machten aus den Washingtoner Verträgen wertlose Papierfetzen .
Das fei absurd . Di « Washingtoner Verträge seien auf viele Jahre
abgeschlossen , während die Abrüstungskonferenz in Genf nur «in «
vorbereitende sei . Auch die Behauptungen , daß die amerikanischen
Delegierten entschlossen seien , die Genfer Konserenz zeitweilig zu
verlassen , seien grundlos . Er dementier « diese Meldun -

gen kategorisch : Di « amerikanischen Delegierten würden so

lange an der Konferenz teilnehmen , als überhaupt noch Aus -

sichten auf eine Abrüstung vorhanden seien . Kellogg ging dann

aus gewiss « Meinungsverschiedenheiten in Genf ein und führte aus :

Gewiss « Mächte propagierten scheinbar die Ausarbeitung einer

Rüstungsskala auf Grund der wirtschaftlichen Hilfsquellen
einer Nation mit der Absicht , je nach dem Hilfsquellenbesitz die

Friedensstärke der Armeen herabzusetzen . Di « materiellen Hilfs -

quellen , so meinte Kellogg , seien aber bei den einzelnen Nationen so

verschieden , daß die Annahme einer derartigen Skala unmöglich

sei. Kein « Nation werde die Reduzierung ihrer militärischen Ein -

richtungen vom Stande ihrer Industrie und ihrer Hilfsquellen ab -

hängig machen wollen . Welche Möglichkeiten zur Kritik wären vor -

Händen , wenn man es unternähme , die Abmachungen über , die

Rüstungsbeschränkungen auf den wirtschaftlichen Hilfsquellen jeder

einzelnen Nation aufzubauen ! Amerika jedenfalls würde niemals

damit einverstanden sein , seine Rüstungen oder die Ausführung

eines Beschränkungsprogramms von einem internationalen

Ausschuß überwachen zu lassen . Es werde sich niemals zum Gegen -

stand der Kontrolle durch auswärtige Ausschüsse hergeben .

Inflation ist Hochkonjunktur .
Frankreich ohne Arbeitslose .

Parts . 19. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Das „ Journal

Officiel " veröffentlicht ein « Statistik über die französische Wirtschasts -

log ? und d: ? Zahl der Arbeitslosen Daraus geht hervor , daß am

IS . August sich in ganz Frankreich nur 361 Arbeitslos «

bc fanden , die Arbeitslosenunterstützung bezogen , davon 47 in Paris .

Im Jahre 1921 bei der großen Wirtschaftskrise betrug die Zahl der

Arbeitslosen 91 000 .

Brotstreckung in Frankreich .

Paris , 19. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Kabinettsrat

soll Maßregeln erwogen haben , um die Einsuhr ausländischen Ge -

ticides durch stärkere Ausmahlung und Streckung der Ge -

treideoorräte durch BrotzujatzvonanderenNähr st offen

einzuschränken . Entsprechende Beschlüsse sollen am Freitag gesaßt

und durch Dekrete in Kraft gesetzt werden .

Der Deputierte von Jndochina . Outrey . schlägt in der

„ Liberte " vor , zur Begleichung des amerikanischen Guthabens eincin

Finanzkonsortium . dem in der Mehrzahl Amerikaner , aber auch

Franzosen angehören sollen , 1 MUUon Hektar Land zur

Kautschuk an Pflanzung in Jndochina zu oer -

Der Großverdiener .
Vor Gericht steht ein junger Mann , Typ unserer Zeit .

„Hübsch " , elegant von den steif pomadisierten Haarspitzen bis zu den
dolchartig gespitzten Lackschuhen hinunter . Keine Krawatte ist mo -
derner oder besser gebunden als seine , keine Hose fällt militärisch
strammer herunter als seine , niemand versteht sich so zu bewegen
imd so zu gehen wie er , niemand vermag mit - einer leichten Hand -
bewegung «ine sehr fatale Angelegenheit eleganter aus der Welt
schaffen — zu wollen als er . Also ein Gott beinahe . Allerdings ,
kein großer , mächtiger Gott , nur ein kleines , seines , neunzehn - oder
zwanzigjähriges Herrgöttchen , dem mal ab und zu etwas allzu
Menschliches passieren , irgendeine unangenehme Ingeschicklichkeit .
irgendein fatales Malheur unterschlüpfen kann ! Jenn der junge
Mann , dieser elegante , großzügige , noble , junge Mann wohnte und
lebte ja unter Menschen , unter emfachen , sündigen , nichtswürdigen
Menschen . Und unterhielt Beziehungen zu ihnen . Ganz seine
und weniger feine , ganz gute und weniger gute Beziehungen . Die
„feinste " Beziehung , von der er im wahrsten Sinne des Wortes
lebte , lebte , lebte , und allen , die es hören wollten , und selbst vielen ,
die es nicht hören wollten , erzählte , war das „ G e s ch ä s t ", für das
er reiste , und das ihm 800 Mark im Monat einbrachte , wie er
sagt . Die am wenigsten feine Beziehung war Frau Trude . Frau
Trude ist zwar eine gute , ehrsame , tadel - und makellose Frau , aber
sie besitzt eine in den Augen des großzügigen , noblen jungen
Mannes unausstehliche Eigenschaft . Sie ist hartnäckig , beinahe wahn -
sinnig hartnäckig , wie er sagt . Uneigennützig , großzügig und nobel ,
wie er nun einmal ist , nahm er bei ihr einmal „einige Lappen " , um
ihr durch seine berühmten Beziehungen Stoff « zum Selbstkostenpreis
zu beschaffen . Sie aber wogte es , seine Noblesse zu mißbrauchen
und ihn alle vier Wochen wenigstens einmal an sein Versprechen zu
erinnern . Was ihn aber ganz außer sich geraten ließ , war , daß
sie ihn öffentlich des Betruges bezichtigte . Man darf eben nie un -
eigennützig , großzügig ' und nobel sein , sagte er .

Unglücklicherweise fand der Richter ein Haar in der von wirk -
sam nachgezogenen Lippen gekochten Wortsuppe des eleganten
jungen Mannes : er fand , daß zwar in der Angelegenheit der am
„ wenigsten feinen Beziehung " ( Frau Trude ) alles , in derjenigen
der „ feinsten " Beziehung ( monatlich 800 Mark ) nur etwas stimmte ,
und er entließ ihn daher mit strengem Tadel und einer empfindlichen
Geldstrafe . _

Zeichen üer Not .

Eine Statistik des Staatlichen Leihamtes .

In jedem Jahre ist eine Erhebung angestellt worden über Stand
und Beruf der Personen , die im Oktober des jeweiligen Jahres
Pfandgeschäfte mit dem Staatlichen Leihamt abgeschlossen haben .
Die Erhebung für das Jahr 1926 , die der preußische Finanzminister
dem Landtag zugestellt hat , ist insofern von nicht geringer Bedeu -

tung , als in ihr die Not , in der sich weite Schichten befinden , un -
verhüllt zum Ausdruck kommt . Danach setzten sich die Personen .
mit denen die ersten 2000 Pfandgeschäfte abgeschlossen wurden , aus
folgenden Ständen und Berufen zusammen :

Fabrik « und Bauarbeiter , landwirtsch . Arbeiter , Kutscher ,
Hausdiener usw

. . . . . . . . . . . . . . .

109

Handwerker , Gesellen . Lehrlinge , Kellner

. . . . . .

289

Hausangestellte , Diener , Krankenpfleger . . . . . . 84

Kaufm . und Bureauangestellte , Handlungsgehilfen , In «
genieure , Techniker uiw

. . . . . . . . . . . .

432
Beamte . Lehrer , Angehörige der Reichswehr und der

Schutzpolizei . » . « . » » » » . . » » . . . 206

Selbständ . Gewerbetreibende und Händler , selbständ . Kauf -
leute und Handwerker , Landwirte usw

. . . . . . .

170

Musiker , Artisten , Schauspieler und andere künstlerische
oder freie Berufe

. . . . . . . . . . . . . .

44

Aerzte , Zahnärzte , Apotheker , Rechtsanwälte und andere

wissenschaftliche Berufe

. . . . . . . . . . .

. 69

Rentner und Personen ohne Beruf . . . . männlich 10
weiblich 416

Aufsallend groß ist nach dieser Zusammenstellung die Zahl der

sogenannten „besseren " Angestellten , die mit dem Leihamt Pfand -
geschäfte abgeschlossen haben . Ein Beweis mehr dafür , daß die

soziale Lage der Mittelschichten heute keine glückliche ist . Doch

geht daraus , daß die Arbeiter an Zahl verhältnismäßig weniger
vertreten sind , noch keineswegs hervor , daß sie ohne wirtschaftliche

Sorgen sind . DieArbeiterhabenzumei st nichtsmehr

zum Versetzen . Krieg und Inflation haben ihnen bereits das

letzte genommen . _

Das Enüe eines jungen Abenteurers .
Zum Raubüberfall im Eisenbahazug .

Di « Leiche des Räubers , der in der Nacht zum Mittwoch nach
dem Ueberfall auf Frau Tyen bei Rahnsdorf aus dem Zuge sprang
und dabei tödlich verunglückt «, wurde gestern von Beamten des

Erkennungsdienstes eingehend besichtigt . Die Fingerabdrück « ergaben .

daß der Tote hier in Berlin noch kein Strafzeichen hat .
Aus verschiedenen Papieren geht wohl ohne Zweifel hervor , daß er

der am 13. Januar 1902 in Berlin geborene Walter B r o h n ist .

Er wohnte zunächst bei seinen Eltern in Berlin und erlernte dann

in Buckow die Gärtnerei . Der Wandertrieb zog ihn in die Welt

hinaus . Im Jahre 1924 wollt « er ganz nach Kanada übersiedeln .
Aus Papieren , die bei der Leiche gefunden wurden , geht aber hervor ,

daß es dazu nicht gekommen ist . Brohn ist vielmehr als Kohlen -
trimmer auf verschiedenen Schiffen gefahren . Im April , Mai und

Juni d. I . war er auf der „Brigitte Sturm " , Ende Juni heuerte er

ab und hielt sich, wie aus Bettkarten festgestellt wurde , einige Zelt in

Hamburg und Altona auf . um dann zu feiner Mutter zu gehen . Am

7. d M. erklärt « er seiner Mutter , daß er wieder nach Hamburg

fahren wolle , um ein Schiff nach Amerika zu suchen . Statt dessen

machte er schon in Berlin Station . Hier gab er am 9. d. M. sein

Gepäck aus dem BahnhosAlexanderplatz in Verwahrung .
Di « Kriminalpolizei fand es dort heute morgen und beschlagnahmte
es . Seine Mutter hat feit dem 7. d. M. nichts mehr von ihm gehört ,
bis sie gestern über den Vorgang bei Rahnsdorf benachrichtigt wurde .

Daß der Tote der Räuber ist , unterliegt keinem Zweifel , denn das

geraubte Portemonnaie , das er bei der Flucht aus dem Zuge ebenso

wie die Pistole noch in der Hand gehobt haben muß , lag wie dies «

an der Stell «, an der er aus dem Abteil sprang . Etwa 20 Meter

davon entfernt lag die Leiche . Der aus entgegengeletzter Richtung
kommende Zug , der den Räuber überfuhr , hat den Körper noch so
weit nntgefchleppt . _

fortgesetzte dreiste �ahrraddiebstahle .
Der Fahrraddiebstahl steht augenblicklich in höchster Blüte .

Allem Anscheine nach arbeitet eine Bande von Spezia -
l i st e n aus Bestellung , denn nach gewissen Beobachtungen nehmen

die Diebe immer nur Räder , die ihnen für ihre Zwecke entsprechend

ihrem Auftrag passen , während sie andere , die ihnen ebenso erreich .
bar sind , stehenlassen . An einem einzigen Tage wurden einem Lehr -

ling auf dem Kaiserplatz in Friedenau ein Herrenrad , in der Pols -

damer Straße zu Steglitz Schülerinnen aus Nikolassee und Zehlen -

darf ihre Fahrräder und aus einem verschlossenen Keller in der

Stindestrahe ein Damenrad der Marke „ Panzer " gestohlen .

Einsam gestorben ?
Ein verdächtiger Todessall beschäftigte gestern nachmittag die

Kriminalpolizei . Der 38 Jahre alte Arbeiter Adolf Friedrich .
der für sich allein in der Schweden st raße 16s wohnte , war

einige Tage lang nicht mehr gesehen worden und auch auf seiner
Arbeitsstelle nicht erschienen . Man machte deshalb gestern die

Kriminalpolizei aufmerksam . Beamte des 48 . Revier » schlössen ,
weil ihnen auf Klopfen und Klingeln nicht geantwortet wurde , die

Wlchaung mit einem NachjchMcl aus juch saadg » Friedrich an .

gekleidet mit dem Kopf in einer großen Blutlache tot auf dem Fuß -
boden liegen . Dos Blut war aus einer Wunde am Hinter -
köpf geflossen . Die Ermittlungen ergaben , daß der Mann an
Krämpfen gelitten hat . Ohne Zweifel ist er in einem Krampsanfall
hingeschlagen und hat sich die tödliche Verletzung durch Ausschlagen
aus den Fußboden zugezogen . Die Leiche wurde beschlagnahmt und
nach dem Schauhausc gebracht .

Cin Jall von spinaler Kinderlähmung .
Bisher nur verdacht , keinerlei Gefahr .

Seit mehreren Tagen befindet sich im Spandauer Kran -
k c n h a u s die 10jährige Dora Brase unter dem verdacht der spinalen
Kinderlähmung . Das Kind ist schon am 13. August in das Kranken -
Haus übergeführt worden , nachdem seine einige Zeit vorher einge »
tretene Erkrankung zumindest Verdacht einer echten spinalen Kinder -
lähmung rechtfertigte .

Es handelt sich bei der wirklichen Kinderlähmung um eine
ziemlich gefährliche , nicht selten sogar tödlich verlausende
Infektionskrankheit , deren wirklicher Erreger bisher nicht mit Sicher -
heit festgestellt ist . In dem vorliegenden Falle machte die kleine
Patientin bei der Ausnahme keinen besonders kranken Eindruck .
Trotzdem wurde sie , um eine Weiterverbreitung zu verhüten , der
Kinderstation in einem Einzelzimmer streng isoliert . Eine
Gefahr besteht zurzeit für das Kind nicht , ebenso ist nach den bisher
getroffenen Vorsichtsmaßnahmen ( das Kind kam frühzeitig genug
ins Krankenhaus ) kein Grund zur Beunruhigung vor -
Händen . Ganz abgesehen davon , daß es sich bisher immer nur um
einen Krankheitsverdacht handelt .

vom Lebenskunöe - Unterricht .
In der Charloikenburger Freien Schulgemeiode .

Ein Teilnehmer dieses Unterrichts sendet uns folgende Dar .
stcllung , deren Zweck ist , eine größere Zahl Eltern für den Unter .
richt zu interessieren . Er schreibt :

„ Der Unterricht in der Lebenskunde ist kein Unterricht , wie man
ihn sonst in den Schulen findet . Er hat die Form einer freien
Zusammenkunst der Schüler mit dem Lehrer , der
hier nicht wie sonst als Gebieter , sondern wie ein älterer Teil -
nehmer und Berater auftritt . Er erzählt uns , wie es in der well -
lichen Schule zugeht . Wir besprechen mit ihm politische und sonstige
Tagesfragen , ohne daß er seine eigene Meinung dabei erkennen läßt .
Der Unterricht hat daher den Vorteil , daß die Kinder sich eine eigene
Meinung bilden und nicht , wie das heute so oft geschieht , mit Ab -
zeichen herumlaufen , ohne sich über ihre wirtliche Bedeutung klar
zu sein . Auch werden Erzählungen gelesen und besprochen und ge -
schichtliche Vorgänge erklärt . So wurde das Verhältnis zwischen
Voltaire und Friedrich II . behandelt und dabei Verständnis für den
großen Franzosen , der im Unterricht der anderen Schulen gewöhnlich
zu kurz kommt , erweckt , und ähnliches . In meiner Schule z. B.
schneidet der deutschnationale Lehrer einem Schüler , der etwas gegen
seine Fürstenverherrlichung vorbringen möchte , kurzweg das Wort
ab . Ein solcher Unterricht hat für die Erziehung der Kinder ,zum
eigenen Denken keinen Wert . In der . . Lebenskunde " aber kann
man sich frei aussprechen und auch abweichende Ansichten oertreten .
Wir wenden uns an die Eltern , die auf unserem Boden stehen .
damit dieser Unterricht ohne allzu schwere Belastung der Freien
Schulgemeinde fortgeführt werden kann . Wir rufen ihnen zu : El ,

tern , schickt eure Kinder in den Lebenskunde »

Unterricht ! Er findet Freitags von 4 bis 6 Uhr im Jugend -
heim , Rosinenstr . 4, statt . " _

voppelselbftmorö eines Ehepaares .
Mieter des Hauses Man st ein st raße 11 nahmen heute

morgen auf den Treppenfluren « inen starten Gasgeruch wahr , der

aus der Wohnung des Leutnants a. D. Paul Schmidt kam .
Als auf wiederholtes Klopfen nicht geöffnet wurde , benachrichtigte
man die Polizei und einen Schlosser , der die Tür öffnen sollte . .
Die Tür war aber von innen so gut verrammest , daß es dem Hand »
werter nicht gelang , sie zu öffnen . Erst der herbeigerufenen Feuer -
wehr gelang es , den Beamten Einlaß zu verschaffen . In dem mit
Gas angefüllten Zimmer wurde der 39jährige Paul Schmidt
und dessen 46jährige Ehefrau Susanne leblos aufgefunden .
Ein hinzugerusener Arzt tonnte nur noch den Tod feststellen .
Aus hinterlassenen Briefen geht hervor , daß das Ehepaar wegen
Nahrungssorgen gemeinsam aus dem Leben geschieden ist .

Zu der FamisientragSdie in der Fehmarnstraße wird uns mit -

geteilt , daß es völlig unzutreffend ist , daß der Mann der Frau
Kallweit , di « ihrem Leben durch Erhängen ein Ende machte , vor -

bestrast ist . Er hat sich bis jetzt keine strafbare Hand -
l u n g zuschulden kommen lassen , war auch bis jetzt bei der Reichs -

bahn angestellt . Er wurde lediglich in Hast genommen , weil er vor

kurzem dabei betroffen wurde , wie er aus einem Güterwagen am

Spreeufer Schnaps getrunken hatte . Dieser Schnaps soll a n t) e b -

I i ch B a h n g u t gewesen sein . Das ist ober noch nicht erwiesen ,
und das soll auch die Untersuchung erst ergeben . Erst auf diesen

Vorfall hin wurde ihm von der Reichsbahn gekündigt .

Ein größeres Feuer , das in kurzer Zeit einen Schuppen »

komplex in Asche legte , kam heute vormittag kurz nach 11 Uhr

auf einem Lagerplatz in der Bismarckstraße 13 in Steglitz zum
Ausbruch . Vorübergehende sahen aus einem Schuppen Rauch auf -

steigen und Flammen empotlodern . Die Feuerwehr wurde alar -

miert , die nach kurzer Zeit mit drei Löschzügen an der Brandstelle
erschien . Das Feuer konnte von allen Seiten gut ersaßt werden ,
und nach etwa einstündiger Tätigkeit — es wurde aus vier Rohren

großen Kalibers Wasser gegeben — war die Hauptgesahr beseitigt .

Z«hlendors . Infolge der in den letzten Tagen sehr zahlreich

eingegangenen Anmeldungen auswärtiger Kameraden zur Teilnahme
an der Bannerweihe des Zehlendorfer Reichsbanners am 22 . August
werden die Zehlendorfer Republikaner und Sozialisten gebeten , den

auswärtigen Gästen Nachtquartier zur Verfügung zu stellen . Um -

gehende Anmeldungen an Fritz Grüneberg , Zehlendors , Gartenstr . 18.
erbeten .

Der MSnnerchor Arledenou - Sleglitz ( M. d. D. «. S. B. ) veranstaltet Frei¬
tag , 20. August 1926, 7 Uhr , ein Fretkonzert im Stadtpark Steglitz .

Schneldertursus der werihllfe . Am 20. August deginnt in der Werk -
statt der gemeinnützigen Gefelllchast „Werksreude " , Potsdamer Str . 104

( Eingang Kurjürstenstraße ) ein S ch n e t d e r - K u r s u S , der vor allen
Dingen Müttern Gelegenheit bieten soll , lür ihre Kinder Alltag »« und

Festtagskleidnng selber herzustellen . Der Unterricht wird in den . Abend -
stunden 7 —S Uhr ertellt . Vorherige Anmeldung durch Postkarte erbeten .
Da » Honorar für 6 Wochen beträgt einschließlich Rähmaschinenbenutzung
M. 6. —. Neben den pratlischc » Anleitungen finden Besprechungen über
Stoff , Farbe , Behandlung der Stoffe und ähnliche Fragen statt .

Die Schüsse von Sommern .

In den letzten drei Iahren sind wiederHoll in der Gegend von

Gommern , südöstlich von Magdeburg . Personen durch
Gewehrschüsse bedroht , zum Teil verletzt , in zwei Fällen so»

gar getötet worden . Es war bisher nicht gelungen , Näheres
über die Schießereien festzustellen , von denen man nur zu wissen

glaubt , daß sie au » Militärgewehren oder - karabinern stam -
men . Jetzt hat der Magdeburger Polizeipräsident Menzel mit

200 Polizeibeamten eine genau « Durchsuchung in jener

Gegend vorgenommen , besonders bei Leuten , die des Wildern » oder

sonstwie verdächtig sind . Die Durchsuchung förderte eine große

Menge Schußwaffen , darunter auch zwei INililärgewehre
Modell 98 zutage . Es wird Sache der weiteren kriminalistischen
und schießtechnischen Untersuchung sein , mll Hilf « dieser Fund « dey
oder die Mordschützen herauszukriegen ,



GewerMastsbewegung
Der Tarifvertrag steht öem Lohnürtick im Wege .

Die Holzhandlung Richard Wagner beseitigt das Hindernis .
Bis zum 2. Juni bestand für die Platzarbeiter der Nutzholz -

Handlung Richard Wagner , Bureau Augsburger «tr . 6l ,
ein zwischen der Firma und dem Deutschen Vcrkehrsbund ab -
geschlossener Einzeltaris , in dem die Lohn - und Zlrbeiisbedingungen
dieser Arbeiter geregelt waren . Die Firma kündigte den
Tarifvertrag zum genannten Tage , teilte der Organisation aber mit ,
daß der alte Vertrag unverändert bis zum Abschluh eines neuen
weiterbestehen sollte . Entgegen diesem Versprechen setzte sie
aber ab 15 . Juli die L ä h n e u n d Akkorde ihrer Arbeiter u m
tllbis 2l > Prozent herab , ohne überhaupt in Verhandlungen
mit der Organisation zu treten . Zwei Arbeiter , die gegen diesen
Lohnabbau protestierten , wurde kurzerhand entlassen . Als daraus
die Organisation telephonisch Verhandlungen nachsuchte , er
klärte sich zwar der Direktor Wiegert dazu bereit , lieh
sich aber jedesmal oerleugnen , wenn die Organisations -
Vertreter zur Verhandlung erschienen . Aus eine schriftliche
Anfrage hin erklärte dieser Direktor , dah er , wie alle anderen
Geschäfte , zur Entlassung hätte schreiten müssen , im übrigen in seinem
Betrieb keine Differenzen bestünden . Daraus haben vier Platz -
arbeiter in einein Schriftsatz , unterschristlich bestätigt , ' dah die oben
angeführten Differenzen nach wie vor bestünden und noch
keine Eingung erzielt sei .

Diele Erklärung wurde vom Verkehrsbund der Firma am
12. d. M. übersandt mit der Bemerkung , dah dadurch der Nachweis
erbrocht sei , dah die Firma die Arbeitsbedingungen einseitig , ohne
Einverständnis der Organisation und ihrer Arbeiter , festgesetzt habe .
Am 17. August antwortete die Firma mit einem von unwahren Be -
hauplungen strotzenden Schreiben , in dem es u. a. über die gegen den
Lohnabbau protestierenden Arbeiter heiht : Wenn sie setzt nicht
mehr einverstanden sein sollten , dann können sie sich andere Arbeit
suchen , die vielleicht lohnender sein könnte . Und zum Schluht Wir
haben nicht die Absicht , uns von den noch beschäftigten Arbeitern in
diese Sache hineinreden zu lassen , oder ihnen überhaupt eine Er -
klärung darüber abzugeben . Nach Lage der Dinge erübrigt sich eine
Verhandlung , denn es gibt gar keine strittigen Fragen zwischen uns
und unsere » Arbeitern .

Dieses Verhalten kennzeichnet so recht die Einstellung der Firma ,
die die schlechte Lage aus dem Arbeitsmarkt rücksichtslos für sich aus -
nützt . Die Organisation wird sich jedenfalls dieser Firma bei der
nächsten Lohnbewegung „ dankbar " erinnern .

Dampferpartie bei Linöström .
Erfolg des kommunistischen Betriebsralsvorfitzendei .

Die Schallplaltenprcsser des We- ches beschlossen , eine
Da m p f e r p a r t i e zu machen — mit finanzieller Bei¬
hilfe der Firma . Der kommunistische Arbeiterratsvorsitzende
wandte sich zu diesem Zwecke an die Firma , die den Betrag von
5f ) 0 Mark zusagte . Unter der Bedingung , dah die gesamte
Belegl�hgft sich der Partie beteiligen kann , damit nicht noch
andere Abteilungen mit öenselben Schmerzen kommen . Die a n d e -
rcn Abteilungen wurden nicht erst um ihr Einvcr -
s. ä n d n i S befragt , obschon ein Teil der Belegschaft , namentlich
die Metallarbeiter , gegen eine solche Dampfer -
Partie war . Die Firma wollte aber an dem Tage , riir den die
Dampferpartie geplant war , einem Sonnabend , den Betrieb nicht
schlichen . Eines guten Tages wurde nun plötzlich in der Mittags -
pause eine Betriebsversammlung einberufen , die durch
Abstimmung entscheiden sollte , dah der Betrieb am Sonnabend ,
den 21. � August , geschlossen bleibt und die ausfallende Arbeitszeit
von 5 Stunden durch Ueber stunden ausgeglichen werden soll .

In der Versammlung aus dem Hofe konnte nur ein Redner da -
gegen sprechen , die übrigen kamen in dem Tumult nicht zum Wort
oder sie wurden vom Vorsitzenden als „ Onkel Pelle " lächerlich ge -
macht . Die Betriebslettung sah sich das Theater oben ans dem
Fenster mit an . Der Betricbsratsvorsitzende lieh in seiner Alteration
nur darüber abstimmen , ob die Dampferpartie unternommen werden
soll , eine Frage , die vorher zu entscheiden gewesen wäre , bevor er die
500 M. bei der Firma locker machte . Diese Abstimmung ergab nur
eine geringe Mehrheit . Das Resultat wurde stark ange «
zweifelt und die Belegschaft ging unter heftigen Diskussionen
auseinander .

Am Nachmittag gab die Betriebsleitung durch Anschlag be -
könnt , dah der Betrieb am 21 . August geschlossen bleibt und
in der laufenden Woche vom Monta g bis Freitag täglich
eine Stunde länger gearbeitet wird . Das ist das zweifelhafte
Verdienst des kommunistischen Betriebs ra tsoor -
sitzenden .

Nun oertritt ein Teil der Belegschaft den Standpunkt , dah er
nicht oerpflichtet ist , an der Dampferpartie teilzunehmen und deshalb
auch nicht gezwungen werden kann , wegen der Dampferpartie Ueber -
stunden zu machen .

Schon dieser Streit . zeigt , dah die Arbeiterschaft in
den Betrieben Besseres zu tun hat , als sich um
Dampferpartien mit Geldern der Firma zu bemühen ,
zumal dann , wenn es sich um e i n e F i r m a handelt , die öfter mit
dem Gewerbegericht zu tun hat und sich hier von einer Seite
zeigt , die wenig Rücksicht auf die Arbeiterschaft er -
kennen läht . _

Kein Lohnabbau im Zz - uhrgewerbe .
Wie wir bereits berichteten , hatte die Fuhrherreninnung dem

Deutschen Bertehrsbund das Lohnabkommen zum 31 . Juli gekündigt
und einen Abbau der Löhne um etwa 12 Proz . gefordert . Die

Fuhrherren hatten bereits km Januar versucht , die Löhne um
10 Proz . abzubauen . Damals hatte der Schlichtungsousschuh das
im Oktober 1925 abgeschlossene Lohnabkommen mit vicrzehntägiger
Kündigungsfrist aus unbestimmte Zeit verlängert .

Weil die Fuhrherren seinerzeit mit dem beabsichtigten Lohn -
abbau nicht durchdrangen , glaubten sie jetzt , in der Zeit der all -

geineinen Lohnabbaumanic , mehr Erfolg zu haben . Die Funktio -
näre der Fuhrleute hatten ihre Organisation beauftragt , jede V e r -

Handlung über einen Lohnabbau abzulehnen .
Der Vorstand der Fuhrherrcninnung rief nun den S ch l i ch t u n g s-

a u s s ch u h an , der sich am 13. August mit dieser Angelegenheit
beschästigte . u

Nach längerer Verhandlungen fällte die Kammer unter Vorsitz
des Obcrmagistrutsrats Schultz einen Schiedsspruch , wo -

nach das bisherige Lohnabkommen unverändert

bis zum 3 0. September bestehen bleiben '
soll . Bemerkens -

wert ist die folgende Begründung des Schiedsspruches : „ Bei den

scharfen Gegensätzen im Gewerbe erscheint der Wirtschastssriede auf
das ernsteste bedroht . Die Kammer wünscht während der Zeit der

Koniunktur einen Kampf zu vermeiden und hat daher bis 30. Sep -
tem er 1926 den alten Lohntarif belassen . Für die Zeit nach -

her v h S l t sie sich ihre Entscheidung vor . "

Eine gut besuchte Vollversammlung dieser Bcrussgruppe nahm
am Mittwoch in Boekers Festsälen zu dem Schiedsspruch Stellung .
Die Versammlung übte scharfe Kritik an der cigentüm -

lichen Begründung dieses Schiedsspruches , da da -

durch die Unternehmer geradezu angespornt würden , das Lohn -
abkommen zum 30. September wiederum zu kündigen und erneut

einen Lohnabbau zu fordern . Die Auffassung , dah dann die Kon -

junktur im Fuhrgewerbe nachgelassen hat und die Zeit für einen

Lohnabbau günstiqer sei , dürfte sich als irrig herausstellen . Auch
End ? September ist infolge der jetzt in Angriff genommenen Not -

standsarbeiten und der Bautätigkeit noch mit guter Konjunktur im

Fnhrgcwerbe zu rechnen , so daß die Begründustg des Schiedsspruchs
völlia abwegig ist .

Die Versammelten brachten weiter zum Ausdruck , dah sie sich
mit allen zu Gebote stehenden gewerkschaftlichen Mitteln zur
Wehr setzen würden , wenn die Unternehmer mit ihren Abbau -

nbsichten Ende September erneut aus den Plan treten würden .

Der Schiedsspruch wurde von ihnen angenommen , da

er an dem bisherigen Zustand nichts ändert . Ob die Fuhr -

Herreninnung dem Schiedsspruch zustimmen wird , steht noch

dahin , da sie erst heute abend dazu Stellung nimmt .

Der englistbe Schatzkanzler zum Streik .

Winston Churchill sprach Mittwoch abend in einer Versammlung

in Swanica über die Lage im Kohlenbergbau , wie die Regierung

sie sieht . Er erklärte , er habe allen Grund zu glauben , dah man

eine dauernde und ehrenvolle Regelung erzielen werde . Die Tal -

fache , dah die Bergleute um eine Konferenz mit den

Grubenbesitzern ersucht hätten , sei ein ermutigen -
des Zeichen , aber man könne noch nicht jagen , ob es sich nur um
den verspäteten Versuch handele , weitere distriktsweise Regelungen

zu verhindern , oder um die Entschlossenheit der Bergleute , den Tat -

sachen gegenüber zu treten und alles Notwendige zu tun , um hie
Kvhlenindnstne zu retten .

Das heiht ' also , ' Churchill glaubt , dah die Bergarbeiter in dem
lonaen Kanipfe derart zermürbt sind , dah sie die Bedingungen der

Grubenbesitzer widerivruchzlos schlucken , „ um die Kohlen -
i n d u st r i e zu r c l - e n " Dah die Unternehmer dazu in

erster Linie beizutragen und das Programm der Kohlenkommissio »

zu erfüllen haben , davon ist bei Churchill keine Rede . In der

UnterwersungderBergarbeiter ficht er offenbar die für
Regierung und Grubenbesitzer ehrenvolle Regelung .

Der Schatzkanzler zeigte sich recht schlecht informiert , als er sich
mit den politischen Begleiterscheinungen befahte , die kommu -

nistischen Tendenzen mit den sozialistisch - gewerkschastlichen in einen

Tops warf und den Zweck der Gegenwehr der Bergarbeiter gegen
die Verschlechterungen ihrer Arbettsbedingungen als Anstrengungen
bezeichnete , „die Wohlfahrt des Landes zu untergraben " . Man dürfe

jedoch auf eine Wiedergeburt der bkitischen Industrie
noch während der jetzigen Parlamentsperiode hoffen . — Wenn es
den Grubenbesitzern mit Hilfe der Regierung gelungen ist , die Berg -
arbeiter niederzuringen ?

Der Generalstreik und der Bergarbeiterstreik habe für alle
Klassen der Bevölkerung sehr ungünstige Folgen gehabt . Der Streik
habe zu einer Verarmung der arbeitende » Klasse und der kleinen
Gewerbetreibenden geführt : auherdem hätlen die Finanzen des
Landes schweren Schaden gelitten . Die Möglichkeit einer Herab -
setzung der Steuern sei dadurch aufgeschoben worden . Churchill
fügte hinzu , seine ganze Anstrengung sei darauf gerichtet , «ine Er -
höhung der Steuern zu vermeiden . — Auf Kosten der Bergarbeiter ?

Churchill stellte ausdrücklich fest , die Auffassung der Regierung
sei unverändert . Da er voraussetzt , dah auch die Ausfassung der
Unternehmer unverändert ist , dreht es sich für ihn wohl nur noch
um die bedingungslose Unterwerfung der Bergarbeiter . Er wandte
sich gegen eine weitere Subsidierung der Unternehmer , die ja nicht
mehr in Frage kommt .

Im Verlaus seiner Rede wurde Churchill von Bergleuten o e r -
s chie de n tlich unterbrochen . „ Die Ruhestörungen steigerten
sich schliehlich derart , dah die Polizei herbeigerufen
werden muhte . Nach Entfernung einiger Bergleute konnte , wie die
TU . berichtet , Churchill seine Rede beenden . "

Nach ollem haben die Bergarbeiter von der Regierung kaum
etwas zu erhoffen — . auher dem Achtstundentag unter Tage .

Die Sparkasse der Bank der Arbeiter , Angestellten und Beamten
A. - G. . Berlin , wallslr . 65 , ist täglich mit Ausnahme von Sonnabend
von 9 — 3 Uhr und 5— 7 Uhr , Sonnabends von 9 —1 Uhr geöffnet .

Zentral ' Kranken - unö Sterbekasse Ser Tischler .
tr . Frankfurt a. Tit. , 19. August . >

Am zweiten Verhandlungstag stand die Weiterberatung der

Verschmclzungsfrage auf der Tagesordnung . Fifcher - Frei -
bürg befürwortet die Verschmelzung aus wirtschaftlichen Gründen
und um zu oerhüten , dah einzelne Mitglieder zugleich aus mehrere » '
Kassen Vorteile stehen könnten . H u m in e l vom Vorstand erläutert
den Gang der Verhandlungen in der Verschmelzungssrage . Wenn

heute gegen die Verschmelzung gestimmt werden sollte , dann über -

nähme man damit die Verpflichtung , mehr Agitation zu treiben .
Z e h n d c r fordert die Verschmelzung aller H i l f s -
t a s s e n, 1 chnt aber den Eintritt in die Mctallarbestertasse ab .
Blum und Lauscndcrg wollen , dah der ganzen Frage etwas

Zeit gegönnt werde . Zweck einer Verschmelzung dürfe nur sein ,
den Apparat zu verbilligen . Huck vom Vorstand behandelt noch
einmal die Versuche , mit den anderen Kassen zu irgendwelchem
Ziel zu kommen , da ja die letzte Generalversammlung in dicscr

Richtung vom Vorstand positive Zlrbeit verlangt habe . Nir -

gends sei ein ernster Wille zu erkennen gewesen , und um

überhaupt mit etwas Positivem vor die heutige Generalversammlung
treten zu können , sei man zu dem Gedanken gekommen , mit der

Metallarbeiterkassc allein zu verhandeln . Das Resultat

liegt in dem Vertragsentwurs vor . Griese - Berlin betont »oa ?
einmal , dah die Berliner Delegierten den festen Willen hätten , den

Eintritt in die Metallarbeiterkässe zu verhindern . Die weitere Dis -

kussion bringt keine wesentlich neuen Momente . Zur Abstimmung
liegen zwei Anträge Kriese - Berlin vor , die zur namentlichen
A b st i m m u n g gestellt werden .

Der erste Antrag : „ Die Generalversammlung erklärt sich g r u n d-

s ä tz l i ch damit einverstanden , dah vom Vorstand weitere ver -

Handlungen in der Verschmelzungssrage mit den anderen Kassen

gepflogen werden, " wird ein st immig angenommen . Eben -

so der zweite Antrag : » Der Uebertritt der Holzarbeiterkasse in di ?

Metollorbeiterkasse wird von der Generalversammlung abgelehnt . "

Beschwerdefälle logen nicht vor . Donnerstag früh wird über

Satzungsänderungen verhandelt .

Wirtschaft
Großbritannien bleibt in der Stahlerzeugung zurück .

Infolge des Bergarbeiter st reiks wurde die englische

Stahlproduktion vollständig lahmgelegt . Auch vor dem Streik war

jedoch die Entwicklung der englischen Stahlerzeugung im Vergleich

zur Weltproduktion nicht günstig . Die Stahlerzeugung der Welt ist

in den letzten 50 Jahren gewaltig angestiegen . Von 6 Millionen

Tonnen im Jahre 1875 erhöhte sie sich auf 81 Millionen Tonnen » n

Jahre 1925 . Bis 1914 steigt die Kurve , die in der Zeitschrift der

amerikanischen Schwerindustrie , dem „ Iran Age " veröffentlicht wird ,

gleichmähig steil an .

Mit Kriegsausbruch aber erleidet die Weltstahlerzeugung zunächst
«inen erheblichen Rückgang . Auf dem Kontinent nimmt die Stahl -

Produktion während der Kriegsjahr « fast ununterbrochen ab : 1913

betrug sie noch 35 Millionen Tonnen , 1919 dagegen nur noch 12

Millionen Tonnen . Die britische Stahlindustrie dagegen konnte fast

bis Kriegsende noch ihre Produktion , wenn auch in mäßigem Grade

erhöhen , und die Stahlerzeugung der Vereinigten Staaten nahm vom

zweiten Kriegsjahr an einen gewaltigen Aufschwung , von 24 Millionen

Tonnen auf 45 Millionen Tonnen zu Kriegsende .

Dann allerdings , als die Kriegskonjunktur aufhörte , sank sie

erheblich und zeigt ebenso wie die Kurve der Weltstahlerzeugung auch

wieder Im Jahre 1921 , zur Zeit des großen Kohlenstreiks in Eng -

land , einen großen Rückschlag : von 78 Millionen Tonnen im Jahre

1917 sank sie auf 42 Millionen Tonnen im Jahre 1921 zurück . Bon

da an aber geht sie steil in die Höhe , und dieser Aufstieg erfährt nur

1923 infolg « der Ruhrbesetzung noch ein « klein « Verzögerung . Es

ist nun auffällig , daß schon vor dem Kriege die Stahlerzeugungs -

kurve Grohbrittanniens viel langsamer ansteigt als die des «uro -

päischen Kontinents und der Vereinigten Staaten , und auch nach dem

Kriege weist sie kein « entsprechenden Steigerungen auf und bleibt

hinter den übrigen Kurven zurück .

Wöhrend die Stahlerzeugung Großbritanniens 1890 mit

5 Millionen Tonnen etwa der des Kontinents und auch der der Ver -

einigten Staaten gleichkam , stieg sie bis 1925 nur auf 8 Millionen

Tonnen , die des Kontinents dagegen bis auf 36 Millionen Tonnen ,

die der Vereinigten Staaten auf 43 Millionen Tonnen . Man schreibt

diesen raschen Fortschritt in den außerbritischen Ländern einesteils

der erfolgreichen Konzentrationsbewegung der außerbritischen Stahl -

industri « zu . durch welche Produktionsverbilligungen erzielt wurden ,

andernteils jedoch beruht der Aufschwung , wenigstens in den Ver -

einigten Staaten , auf den großen Erzfunden am Oberen See . Jedoch

sollen diese Lager , nach Schätzung eines amerikanischen Sachoer -

ständigen , etwa in 20 Jahren erschöpft sein , ud es macht sich daher

schon jetzt für Amerika ein besseres und sparsameres Haushaften mit

diesem wichtigsten Metall nötig .
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